
WACKERNHEIM. Ein Jude, ein
Moslem und eine tiefe
Freundschaft – so begann die
Geschichte von „Maimoni-
des“. Das Bildungswerk „Mai-
monides“ mit Sitz in Wa-
ckernheim ist eine bundes-
weite Organisation, die seit
der Gründung im Jahr 2019
jüdisch-muslimische Zusam-
menarbeit unterstützt. Ihr
Ziel: Bildungsarbeit von Ju-
den und Muslimen für die Ge-
sellschaft. Projekte gegen
Antisemitismus und Islam-
feindlichkeit und ähnliche
Themen oder auch Aufklä-
rung in der Gesellschaft gehö-
ren ebenfalls dazu. Zahlrei-
che Juden, Muslime, oder
auch Menschen vieler ande-
rer Religionen, Zugehörigkei-
ten und Nationen, kommen
als Gäste zu den Veranstal-
tungen des Bildungswerkes
oder arbeiten in den Projek-
ten mit. Einer der beiden
Gründer von „Maimonides“,
Mustafa Cimsit, erzählt, wel-
che Geschichte hinter dem
Bildungswerk steckt.

Die Freundschaft
begann zu wachsen

Cimsit selbst ist Moslem
und war 2008 frisch gebacke-
ner Gründer des muslimi-
schen Landesverbandes
Rheinland-Pfalz „Schura“. Er
wollte sich Tipps bei dem Ju-
den Peter Waldmann holen,
der bereits seit 2002 Vorsit-
zender des Landesverbandes
der Jüdischen Gemeinden
von Rheinland-Pfalz war.
„Zum Beispiel ging es um

Fragen, wie Peter Waldmann
es mit der Satzung handhabt
oder wie bestimmte Prozesse
funktionieren, weil es sich bei
seinem Verband ja auch um
einen Verband für eine Min-
derheit in der Gesellschaft ge-
handelt hat“, sagt Cimsit.
Waldmann habe Cimsit mit
Rat und Tat zur Seite gestan-
den – und die Freundschaft
begann zu wachsen.
Durch sie bekamen die Bei-

den in den folgenden Jahren
häufig Einladungen von
kirchlichen Organisationen
oder Behörden, um von ihrer
Arbeit – und ihrer Zusam-
menarbeit – zu erzählen. „So
entstand dann die Idee: Wir

sollten da doch mal gemein-
sam etwas auf die Beine stel-
len“, berichtet Cimsit mit

einem Grinsen im Gesicht.
Und tatsächlich: 2019 grün-
den die zwei Männer „Mai-
monides“, das Bildungswerk
wird dann 2020 aktiv. Das
erste Projekt mit dem Namen
„Couragiert gemeinsam“ rich-
tet sich gegen Antisemitismus
und Islamfeindlichkeit. Sie
schrieben das Konzept, bean-
tragten es und bekommen es
auch vom Bundesministe-
rium für Familie genehmigt
und gefördert, nämlich im
Rahmen der Reihe „Demokra-
tie leben“. Ebenso starten
Cimsit und Waldmann das
Projekt „1700 Jahre jüdisches
Leben in Deutschland“, bei
dem besonders die jüdisch-

muslimischen Wechselbezie-
hungen in der deutschen und
europäischen Geschichte so-
wie die heutigen Begebenhei-
ten erklärt und hervorgeho-
ben werden sollen.
„Mit den Projekten wollen

wir zeigen, dass zwischen
Muslimen und Juden auch
Freundschaft herrscht – nicht,
wie viele denken, Feindschaft
aufgrund der Geschichte oder
der Ereignisse im Nahostkon-
flikt.“ Auch seien die Traditio-
nen der Religionen, wie zum
Beispiel das Fasten, für die
Betroffenen positiv und nicht
negativ. Cimsit sagt, das Ziel
seien mehr Allianzen für die
Juden und Muslime in der
Gesellschaft zu schaffen,
mehr Verständnis füreinander
oder auch sich stärker in der
Arbeit gegen Antisemitismus
und Islamfeindlichkeit zu ver-
netzen. Der gegenseitige Aus-
tausch und die Diskussion
seien ebenso wichtig. „Unser
Wunsch ist, Menschen zu er-
reichen – mit guten und qua-
litativ hochwertigen Inhal-
ten“, sagt Cimsit. „Das mag
lange dauern, aber das ist uns
bewusst. Bildungsarbeit ist
ein langer Weg, aber er lohnt
sich.“
Neben vielen kommenden

Veranstaltungen von „Maimo-
nides“, von Workshops und
Vorträgen bis hin zu Semina-
ren, sind Cimsit und Wald-
mann offen dafür, neue Pro-
jekte zu starten. „Wir suchen
kreative Ideen oder neue Part-
nerschaften und sind offen,
über alles zu reden. Neue
Themenschwerpunkte zu set-
zen ist uns ein stetiges Anlie-
gen.“

. Mittwoch, 18. Mai, 19.30
Uhr: Online-Vortrag „Jussuf
am Abend voll Sehnsucht“ in
der neuen Synagoge Mainz

. 1. Juni 19.00 Uhr Online-
Vortrag „Konflikte und Chan-
cen: jüdisch-muslimische Zu-
sammenarbeit über Zoom

. Weitere Termine und An-
meldung online unter
www.maimonides.eu.
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Jüdisch-muslimische Freundschaft
Wie das Wackernheimer Bildungswerk „Maimonides“ die Zusammenarbeit zwischen zwei Religionen fördert
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Moslem Mustafa Cimsit (rechts) und Jude Peter Waldmann lernten sich 2008 kennen. Eine tiefe
Freundschaft entstand – und aus ihr heraus dann einige Jahre später auch das Bildungswerk „Mai-
monides“. Foto: Maimonides


